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Bekanntmachung.
Der Vorstand des Wahlvereins der deutschen Konservativen 

hat folgenden E n t w u r f ,  der dem allgemeinen konservativen 
Parteitage zur endgiltigen Beschlußfassung vorgelegt werden wird, 
festgestellt:

Die deutsche Konservative P arte i, unter Aufrechterhaltung 
ihres Program m s von 1876, hält es für geboten, in An­
lehnung an diese bewährten Grundsätze zu den wesentlichen Auf­
gaben der Gegenwart in nachstehendem Program m  Stellung zu 
nehmen.

1) W ir wollen die Erhaltung und Kräftigung der christ­
lichen Lebensanschauung in Volk und S ta a t und erachten ihre 
praktische Bethätigung in der Gesetzgebung für die unerläßliche 
Grundlage jeder gesunden Entwickelung.

S ta a t und Kirche find von Gott verordnete Einrichtungen; 
ein Zusammenwirken beider ist die nothwendige Vorbedingung 
zur Gesundung unseres Volkslebens.

W ir erkennen einerseits dem S taate  das Recht zu, kraft 
seiner Souveränetät, sein Verhältniß zur Kirche zu ordnen; 
andererseits wollen wir keinen Gewissenszwang und deshalb 
kein Uebergreisen der staatlichen Gesetzgebung auf das Gebiet 
des inneren kirchlichen Lebens. I n  diesem S inne werden wir 
auch für da- gute Recht der evangelischen Kirche auf selb­
ständige Regelung ihrer inneren Einrichtungen eintreten.

Die konfessionelle christliche Volksschule erachten wir für 
die Grundlage der Volkserziehung und für die wichtigste 
Bürgschaft gegen die zunehmende Verwilderung der Massen 
und die fortschreitende Auflösung aller gesellschaftlichen Bande.

W ir bekämpfen den vielfach sich vordrängenden und zer­
setzenden jüdischen Einfluß auf unser Volksleben.

W ir verlangen für das christliche Volk eine christliche Obrig­
keit und christliche Lehrer für christliche Schüler.

W ir verwerfen die Ausschreitungen des Antisemitismus.
2) W ir wollen die für unser Vaterland gewonnene Einheit 

auf dem Boden der ReichSverfaffung in nationalem S inne 
stärken und ausbauen. W ir wollen, daß innerhalb dieser E in­
heit die berechtigte Selbständigkeit und Eigenart der einzelnen 
S taa ten  und Stämme gewahrt werde.

W ir wollen in Provinz, Kreis und Gemeinde eine Selbst­
verwaltung erhalten, gegründet nicht auf das allgemeine W ahl­
recht, sondern auf die natürlichen Gruppen und organischen 
Gliederungen des Volkes.

3) W ir wollen die Monarchie von Gottes Gnaden un­
angetastet erhalten wissen und bekämpfen, bet gesetzlich ge­
sicherter bürgerlicher Freiheit für alle und bet wirksamer Be­
theiligung der Nation an der Gesetzgebung, jeden Versuch, 
die Monarchie zu Gunsten eines parlamentarischen Regimentes 
zu beschränken.

4) W ir können nur eine solche Weiterbildung unseres 
öffentlichen und privaten Rechtes als segensreich anerkennen, 
welche, auf den realen und geschichtlich gegebenen Grundlagen 
fußend, den Bedürfnissen der Gegenwart gerecht wird und 
damit die Stetigkeit unserer gesammten politischen, sozialen 
und geistigen Entwickelung sichert.

W ir erwarten, daß das neue bürgerliche Gesetzbuch von 
deutsch-nationalem Rechtsbewußtsein getragen werde.

5) F ür die gebotene Sparsamkeit bei allen öffentlichen 
Ausgaben in Reich und S ta a t treten wir ein zur Erhal­
tung der wirthschaftlichen Wohlfahrt und der Steuerkraft des 
Volke».

6) W ir sehen in der vollen Wehrkraft des deutschen Volkes 
eine unerläßliche Bedingung für die Machtstellung der Nation 
und für die Erhaltung des Friedens.

7) Die maßvolle Fortführung einer zielbewußten Kolo- 
nialpolitik unter dem Schutze des Reiches werden wir 
unterstützen.

8) W ir stehen auf dem Boden der Allerhöchsten Botschaft 
vom 17. November 1881, welche die Grundsätze des prak­
tischen Christenthums in der Gesetzgebung zur Geltung bringt.

Die auf Grund dieser Botschaft erlassenen Gesetze betreffend 
die Einrichtung von Krankenkassen, die Versicherung gegen 
Unfall und die Jnvalidttäts- und Altersversicherung bedürfen 
der Vereinfachung.

Wie wir für die Besserung der Lage der Arbeiter, unter 
erheblicher Belastung der Arbeitgeber, eingetreten find, so 
halten wir nach wie vor die Stärkung des Mittelstandes in 
S tad t und Land und die Beseitigung der Bevorzugungen des 
großen Geldkapitals für die dringendsten Aufgaben der S o ­
zialpolitik.

W ir fordern ein wirksames Einschreiten der S taatsgew alt 
gegen jede gemeinschädliche Erwerbsthätigkeit und gegen 
die undeutsche Verletzung von T reu und Glauben im Geschäfts­
verkehr.

9) W ir erstreben eine Gestaltung des Erb- und Familien- 
rechtes, welche die Erhaltung eines kräftigen Bauernstandes 
gewährleistet.

Die Einführung einer zweckentsprechenden Heimstätten- 
Gesetzgebung für den kleineren Grundbesitz und die Ueber- 
führung der auf dem Grundbesitz lastenden Hypothekar - Ver­
schuldung in zu amortifirende Rentenschuld erachten wir als 
wünschenSwerth.

10) F ü r die Landwirthschaft, welche unter der Ungunst des 
Weltmarktes, der internationalen Währungsoerhältnisse und 
der inneren wirthschaftlichen Entwickelung leidet, ist der be­
stehende Zollschutz aufrecht zu erhalten, im weiteren aber ein 
ausreichender Zollschutz für die Zukunft anzubahnen; auch ist 
für die Umgestaltung der Gesetzgebung betreffend den Unter- 
stützungSwohnfitz im S inne ausgleichender Gerechtigkeit Sorge 
zu tragen.

11) F ü r die Industrie ist der durch die Konkurrenz des 
Auslandes bedingte Zollschutz aufrecht zu erhalten und, wo 
nöthig, zu verstärken.

12) F ür das Handwerk erscheint vornehmlich die Einführung 
des Befähigungsnachweises, die Stärkung der Innungen und 
Jnnungsverbände, die Begründung und Förderung genossen­
schaftlicher Vereinigungen geboten. Redlicher Handel und 
Gewerbebetrieb ist zu schützen durch Beschränkung und Beauf­
sichtigung des Haufirhandels und der Abzahlungsgeschäfte, 
sowie durch die Beseitigung der Wanderlager und der Wander- 
auktionen.

13) Die Börsengeschäfte find durch eine Börsenordnung 
wirksamer staatlicher Aufsicht zu unterstellen; insbesondere ist 
dem Mißbrauch des Zeitgeschäftes als Spielgeschäft, nament­
lich in den für die Volksernährung wichtigen Artikeln, ent­
gegen zu treten.

14) Die Anhänger der Sozialdemokratte und des Anarchis­
mus, deren vaterlandslose und auf den Umsturz gerichtete 
Bestrebungen weite Kreise unseres Volkes gefährden, sind als 
Feinde der staatlichen Ordnung durch die Gesetzgebung zu 
kennzeichnen und demgemäß mit den Machtmitteln der S ta a ts ­
gewalt zu bekämpfen.

15) Einer gewissenlosen Presse, welche durch ihre Erzeug­
nisse S taa t, Kirche und Gesellschaft untergräbt, ist nachdrücklich 
entgegenzutreten.

Hochhaltung von Christenthum, Monarchie und Vater­
land, Schutz und Förderung jeder redlichen Arbeit, W ahrung 
berechtigter Autorität, das sind die obersten Grundsätze, welche 
die deutsche Konservative P artei auf ihre Fahne geschrieben hat.

Berlin den 26. November 1892.
Der Vorstand des Wahlvereins der deutschen Konservativen.

F r e i h e r r  v o n  M a n t e u f s e l  - C r o s s e n .

Die „Nordd. ^such^n^chzuweisen, daß auch
K a i s e r  W t l h e l m  I. sich im Falle einer Durchführung der 
allgemeinen Wehrpflicht in ihrem ganzen Umfange für eine 
z w e i j ä h r i g e  D i e n s t z e i t  der Infanterie ausgesprochen 
habe. Die „Nordd. Allg. Ztg." beweist das folgendermaßen: 
Die von dem Ausschuffe für die Militärangelegenheiten des 
Frankfurter Parlam ents am 25. September 1848 genehmigte 
Vorlage des Entwurfs zu einem Gesetz über die deutsche Wehr- 
verfassung enthielt die Bestimmung, daß bei der Infanterie die 
Dienstzeit höchstens !>/, Jah re  betragen solle. Demgegenüber 
machte der damalige „Prinz von Preußen" in seinen berühmten, 
1887 wieder abgedruckten Bemerkungen zu dem Gesetzentwürfe 
über die deutsche Wehrverfaffung den Gegenvorschlag, daß bei 
der Infanterie die Dienstzeit mindestens 2 Jah re  ohne Unter­
brechung betrage. I n  der Begründung weist der Prinz darauf 
hin, daß zur Erziehung der Soldaten eine 2 bis 3jährige 
Dienstzeit erforderlich sei. —  Der Norddeutschen dürfte hiermit 
doch nur der Beweis gelungen sein, daß Kaiser Wilhelm I. 
gegenüber einer 1*/,jährigen Dienstzeit die Erhöhung auf 2 
Jahre , nicht aber die Herabminderung der 3jährigen, ver­
langt hat.

D ie „N at.-Z lg ." schreibt: D ie Gerüchte über bevorstehende 
V eränderungen im e l s a ß - l o t h r i n g i s c h e n  M i n i s t e r i u m  
—  nach der einen Version sollte der S taatssekretär v. P u t t -  
k a m e r  durch den Unterstaatssekretär v. K ö l l e r  ersetzt werden, 
nach einer anderen sollten beide zurücktreten und der Bezirks- 
präfident v. H a m m e r s t e i n  S taatssekretär werden —  find, 
wie von verschiedenen S eiten  erklärt w ird, u n b e g r ü n d e t .

I n  einer Erörterung über die Stellung des F ü r s t e n  
B i s m a r c k  zu den militärischen P länen von 1890 bemerken die 
„Hamb. Nachr." entgegen der Annahme, Fürst Bismarck habe 
die P läne des Kriegsministers v. B e r d y  gebilligt, man sollte 
doch aus den vielen seit der Entlassung des Fürsten erfolgten

A u s Prinzip.
Ein Ferienerlebniß von L. G ie s .

—---------------  (Nachdruck verboten).
(2. Fortsetzung.)

Nachdem der W agen abgefahren, machten auch w ir u n s  auf 
den Heimweg. N un ging es im Dunkeln bergab, stolpernd und 
gleitend, über B aum w urzeln , Geröll und schlüpfrige S te in e , so 
daß Birkensee und ich manche leise Verwünschungen nicht un ter­
drücken konnten. F reund  Rösfing dagegen w ar in  vortrefflicher 
Laune und trug  die Kosten der U nterhaltung so ziemlich allein. 
N arben w ar stumm wie da« G rab , aber ein gelegentliches 
W etterleuchten zeigte ihn m ir m it verklärtem Gesicht, und trotz 
des miserablen W eges schien er auf Wolken zu gehen.

A ls w ir nach Hause kamen, fanden w ir das gesammte 
weibliche H auspersonal m it Wärmflaschen und Theetaffen in 
Bewegung und hörten, F ra u  Birkensee habe sich zu B ett legen 
müssen. An eine H eim fahrt nach ihrem benachbarten G u t w ar 
nicht zu denken; die ganze F am ilie  blieb also für die nächste 
Nacht in dem gastlichen Hause meines Freundes.

Nachdem die Fam ilie Rösfing sich m it dem Glockenschlag 
zehn zurückgezogen hatte, kam Birkensee Inoch auf mein Z im m er, 
um  in meiner Gesellschaft seine C igarre zu rauchen.

W ir besprachen natürlich die Erlebnisse der letzten S tun den .
«Prächtige Menschen, diese R ösfings," meinte der dicke 

H err, sich behaglich in einem bequemen Lehnstuhl dehnend. 
»W enn der Alte n u r nicht so wunderliche Eigenheiten hätte. 
W as w ar das nun  wieder fü r eine tolle Id e e , heute in  den 
W ald zu fa h re n ; denn daß es ein tüchtiges G ew itter gab, konnte 
g e b /* * "** M ^ n e  F ra u  wird es ihm zeitlebens nicht ver-

Jch sprach die Hoffnung au s , daß dieses nasse Vergnügen 
keine schlimmen Folgen fü r F ra u  Birkensee haben möge.

„B ew ahre ," erwiderte der sorglose G atte. „ D a s geht schnell 
vorüber. S ie  ist ja  auch hauptsächlich au s Aerger krank über 
Rösfing« Rücksichtslosigkeit, wie sie es nennt. N a , und der G ute

ahnt nichts dergleichen und ist ganz befriedigt, daß der Tag so 
programmmäßig verlaufen ist."

„N un, Narben wird mit diesem Program m  wohl auch ganz 
einverstanden gewesen sein," meinte ich lächelnd.

„Haha," lachte Birkensee, „wissen S ie  auch schon, woher 
der Wind bläst! Ein Prachtkerl, der Werner, aber der arme 
Junge thut mir leid."

Wieso," fragte ich verwundert, „mir schien doch da oben in der 
W aldhütte, als ob Fräulein Louise gar nicht unempfindlich für 
seine Huldigungen sei."

„Den Teufel auch," rief der dicke Herr in komischem Eifer. 
„Narben ist der schmuckste Junge, der jemals in dem grünen Rock 
gesteckt hat; dabei ein Ehrenmann vom Scheitel bis zur Sohle, 
und, was heut zu Tage auch ein W ort mitspricht, in sehr guten 
Verhältnissen."

„Dann wüßte ich aber doch nicht — " begann ich.
„ J a , kennen S ie  denn die M arotte des Alten nicht," un­

terbrach er mich lebhaft. „Aus mir und jedem andern vollstän­
dig unbekannten Gründen besteht er darauf, daß seine Tochter 
nicht vor dem fünfundzwanzigsten Jah re  heirathen soll. Da sie 
jetzt siebzehn ist, so hätten die jungen Leute acht Jahre zu w ar­
ten, was doch für die geduldigsten, und zu denen kann man 
Narben gerade nicht zählen, wahrhaftig eine starke Zumuthung 
wäre. E r kennt diesen Grundsatz des Alten und ist in Ver­
zweiflung darüber, hofft aber mit der Vertrauensseligkeit der J u ­
gend, ihn umzustimmen, wenn er nur erst Louischens Liebe ge­
wiß ist."

„Ueber diesen Punkt bin ich sehr beruhigt," erklärte ich 
lachend, „und der Widerstand des Vaters wird wohl auch zu 
überwinden sein. Im  Grunde ist er trotz seiner Wunderlichkei­
ten ein herzensguter Mensch, der seine Tochter nicht unglücklich 
machen wird."

„ S o !  meinen S ie ? "  entgegnetr Birkensee beinahe grimmig. 
„Ich  aber sage Ih n e n , daß, wo bei ihm die Grundsätze an fan­
gen, sein Herz aufhört. Und hier spricht noch ein sehr begreif­

licher Egoism us. E r  behielte sein Töchtercheu am liebsten über­
haupt für sich nnd wird sie ganz gewiß nicht vor der bestimm­
ten Z eit hergeben. N a, und sie und, ihre M utte r werden sich 
auch darein finden, wie sie ja  alle seine Verrücktheiten schwet- 
gend ertragen. Aber mich ä rg e rt 's ,"  rief er im ausbrechenden 
Z orn  so heftig, a ls  ob ihm selbst Rösfing die B ra u t vorenthalte, 
„und wenn ich dem Alten einen Possen spielen und dem jungen 
M ann  zu seinem Glück verhelfen könnte, so sollte m ir das ein 
G audium  sein, das ich bis an mein Lebensende nicht vergessen 
w ürde."

„Rechnen S ie  jedenfalls auf meinen Beistand in dieser gu­
ten Sache," erklärte ich lachend, indem ich ihm die H and reichte, 
die er lebhaft schüttelte.

„E in  M an n , ein W o r t ! W ir wollen sehen, wer den S ie g  
davonträg t," erwiderte er. „Aber ich glaube, es ist Z eit, in  
diesem soliden Hause zu B ette zu gehen. G ute Nacht, nnd h a l­
ten S ie  ihren Schlachtplan bereit." D am it ergriff er ein bereit- 
stehendes Licht und schlich auf den Zehen den C orridor entlang 
nach seinem Zim m er.

*  *

Auf den gewitterschwülen T a g  folgte prächtiges S om m er­
wetter, das m ir, dem G roßstädter, den A ufenthalt auf dem 
Lande höchst angenehm machte. Selbst an  eine regelmäßige T a ­
g e se in te ilu n g  gewöhnt, fiel es m ir nicht schwer, mich in  die 
strenge H ausordnung meines F reundes zu finden. S e ine  P r in -  
zipienreiteret abgerechnet, war dieser übrigens ein gemüthlicher, 
intereffevoller Gesellschafter, m it dem es sich recht gut leben ließ. 
Forstasseffor N arben w ar fast täglicher Gast im Rösfing'schen 
Hause, wo er von dem H ausherrn  stets m it der biedersten Herz­
lichkeit empfangen w urde; natürlich dachte mein vortrefflicher 
F reund nicht daran , daß einem anderen a ls  ihm die häufigen 
Besuche des jungen M annes g a lte n ; denn daß trotz seiner bekannten 
Grundsätze in  Bezug auf Louisens V erheirathung es jemand 
wagen könnte, sich um  das Mädchen zu bewerben, ein solch un- 
heuerlicher Gedanke kam ihm gar nicht in den S in n .



Veröffentlichungen wissen, wie die Stellung des Kanzlers den 
Ministern und gerade gegenüber dem Kriegsminister war. Daß 
General von Vervy gegen dringendes Abrathen des Kanzlers zum 
Minister ernannt wurde, sei längst bekannt.

D ie „Hamb. Nachr." bringen folgendes Dementi: „M a n
liest in den B lä ttern  von einem französischen In te rv iew er Le  
R o u x ,  der in einem Pariser B latte „J o u rn a l"  eine Unter­
redung m it dem F ü r s t e n  B t s m a r c k  publiz irt haben soll. Le 
Roux ist allerdings in  Varzin gewesen, hat aber den Fürsten 
überhaupt nicht gesehen, sein Aufenthalt hat im  ganzen nur 
etwa zehn M inuten gedauert. Es scheint sich um einen zweiten 
Abranyi zu handeln, dessen Ir r fa h r t  nach Schönhausen vor zwei 
Jahren von sich reden machte."

Der „K uryer Poznanski" stellt gegenüber der „Liberalen 
Korrespondenz" fest, daß Herr v. K o s c i e l s k i  nach wie vor 
dem Seniorenkonvent des Reichstages als Vertreter der Fraktion 
der Polen angehört. I n  dem Fraktionsvorstand sei er nie ge- 
wesen, deshalb könnte er nicht daraus entfernt worden sein. Der 
„K uryer Poznanski" lehnt die Forderung ab, daß die polnische 
Fraktion in  schroffe Opposition treten solle.

W ie w ird sich die k o n s e r v a t i v e  P a r t e i l e i t u n g  
bei der S t i c h w a h l  zwischen dem Antisemiteu Ahiwardt und 
dem Freisinnigen Drawe verhallen? So fragen die gegnerischen 
B lä tte r und find „gespannt" auf die Antw ort. D ie „Kons. 
K o rr." giebt diese Antw ort wie fo lg t: „D ie  konservative P a r­
teileitung w ird nach ihrer Gepflogenheit die Entscheidung in 
dieser Sache dem lokalen Wahlkomttee überlassen; sie hat dies­
mal ebenso wenig Anlaß wie früher, eine besondere Wahlparole 
auszugeben." Dabei ist die „Kons. K o rr." gleich uns der Ueber­
zeugung, daß die Parteigenossen im  Arnswalder Wahlkreise ihre 
Entscheidung so treffen werden, wie es das W ohl des Vater­
landes und das Interesse der großen konservativen Parte i be­
ansprucht.

Anläßlich des Ahlwardtschen Wahlsieges w ird —  wie schon 
früher in einzelnen Fällen —  seitens der Centrumspresse ver­
langt, daß die C e n t r u m s p a r t e i  nun auch zur J u d e n ­
f r a g e  S tellung nehmen solle. D ie bisher stets judenfreundliche 
„K ö ln . Volksztg." wünscht die schärfere Betonung des s o z i a l e n  
Programms. Nach diesem B latte hätte die Centrumspartei zur 
„Frage der antisemitischen Bewegung" schon längst S tellung 
nehmen sollen. „Diese Stellung —  so heißt es zum Schlüsse 
wörtlich —  ist gegeben: scharfe Abweisung des m it hetzerischen
Phrasen arbeitenden Nurantisemitismus, energische Bekämpfung 
d e r  w i r k l i c h  v o r h a n d e n e n  j ü d i s c h e n  A u s w ü c h s e ,  
namentlich auf dem Gebiete des Erwerbslebens, und zwar auf 
dem Boden des allgemeinen Rechts." So sieht sich nach und 
nach jede politische Parte i gezwungen, zu der immer brennender 
werdenden Judenfrage Stellung zu nehmen.

I n  den Reihen des N a t i o n a l l i b e r a l i s m u s  herrscht 
eine sehr gedrückte, mißvergnügte S tim m ung, welcher letzthin 
sowohl auf dem Parteitage der Süddeutschen in  Heidelberg, als 
auch in  einer Versammlung der Leipziger Nationalliberalen un­
verblümter Ausdruck verliehen wurde.

D ie „K ö ln . Z tg ." meldet aus P e t e r s b u r g :  S e it 1891 
sührt die C e n s u r b e h ö r d e  genau Buch über unliebsame 
Artikel und Aeußerungen auswärtiger Zeitungen über Rußland, 
die alsdann vor Ausgabe der betreffenden Zeitungen geschwärzt 
werden. Nunmehr soll jedem ausländischen B la tte , das binnen 
Jahresfrist 200 oder mehr russische Schwärzungen erfährt, der 
Postdebit fü r Rußland entzogen werden, weshalb fü r 1893 ver­
boten wurden, die „Kreuzzeitung", die „B c r l. Neuest. Nachr.", 
der „Hamburger Korrespondent", die „Frankfurter Ze itung" und 
die „Neue Freie Presse".

W ie „Reuters Bureau" aus Auckland meldet, herrscht nach 
den letzten Nachrichten aus S a m o a  daselbst vollständige Ruhe; 
die Streitigkeiten der Häuptlinge auf der Inse l T u tu ila  sind 
beigelegt.___________________________ _________________________

Deutscher Reichstag
4. Sitzung vom 30. November 1892.

Präsident v. Lev e t z ow macht Mittheilung von dem Empfang des 
Präsidiums durch den Kaiser und die Kaiserin. —  Auf der Tagesordnung 
fleht erste Berathung des Reichshaushaltsetais für 1893/94 nebst dem 
Anleihegesetz und den Kolonialetats. —  Sckatzsekretär v. M a l t z a h n -  
Gültz erläuterte den Etatentwurf. Das Ergebniß des Etatsjahres 1891/92 
sei ein wenig besser als vor einem Jahre gehofft worden, indem es einen 
Ueberschuß von ca. 4 Millionen ergeben. Das Jahr 1892/93 dürste mit 
einem Fehlbetrag von 6 M illionen abschließen. Die Mehreinnahmen

Frau Rösfing beobachtete, wie m ir schien, die jungen Leute 
m it einiger Unruhe, und ihr besorgter Blick suchte häufig ihr 
Kind, wenn dieses sich m it dem Vetter neckte, oder an ihm seine 
übermüthige Laune ausließ.

Eines Morgens —  die Ze it meines Aufenthalts nahte sich 
bereits ihrem Ende —  als w ir in der bewußten Halle beim 
Kaffee saßen, machte Rösfing den Vorschlag, den Nachmittag zu 
einem Besuch bei seinem Bruder zu benutzen, der mehrere M ei­
len entfernt in A in e m  Waldhause als Hagestolz ein ungeselliges, 
nur dem Vergnügen der Jagd gewidmetes Leben führte.

Der E inw urf der Hausfrau, man müsse doch den Schwager 
vorher benachrichtigen, wurde von meinem Freunde m it einer 
souveränen Handbewegung und der Bemerkung zurückgewiesen:

„D as ist überflüssig, liebe Amalie, mein Bruder ist an 
dem Tage immer zu Hause. W ir  brechen früh auf und über­
raschen ihn, das habe ich m ir gerade sehr schön ausgedacht. D u 
begleitest uns doch, W erner," wandte er sich an diesen, der wie 
gewöhnlich gekommen war, der Fam ilie beim Kaffee „G uten 
M orgen" zu sagen.

Ueber Frau Rössings Gesicht flog ein leichter Schatten, 
aber sie schwieg. Narben dagegen erröthete vor Vergnügen und 
nahm strahlenden Gesichts die Einladung an; er blickte dabei 
nach Louise, die in  einem hellen Sommerkleid, frische Rosen 
vor der Brust, allerdings reizend genug aussah, um einem ver­
liebten jungen M ann den Kopf gänzlich zu verdrehen.

Louischen verrieth m it keiner Miene, was sie über seine 
Theilnahme an der beabsichtigten Ausfahrt dachte. Ih re  ganze 
Aufmerksamkeit gehörte Männchen, dem sie in  schalkhafter Weise 
zuredete, hübsch auf den Hinterbeinen zu fitzen und sich m it dem 
dicken Blumenkranz schmücken zu lassen, den sie eigens fü r ihn 
gewunden. Männchen, es ist traurig  zu sagen, hatte keinen S in n  
fü r die Ehre, welche ihm zu The il werden sollte, er biß trotz 
aller Ermahnungen in  das duftende Kunstwerk und machte die 
kläglichsten Versuche, sich desselben m it den Vorderpfötchen zu 
entledigen.

(Fortsetzung folgt.)

seien auf 10V, M illionen, die Mehrausgaben auf 16Vs M illionen zu 
schätzen. Hiervon entfielen 15*/, Millionen auf das Heer infolge der ge­
steigerten Kornpreise. Der neue Etat nehme eine Erhöhung der Matrikular- 
beiträge um 35 Millionen in Aussicht, das mache mit der Minderüber- 
weisung von IV 3 M illionen zusammen 36— 37 Millionen Mindereinnahme 
für die Bundesftaaten. Daher sei die größte Sparsamkeit dringend ge­
boten, insbesondere müsse auf eine systematische Wetterführung der 
Beamtenaufbesserungen verzichtet werden. Unmöglich sei auch die Deckung 
der dauernden Mehrausgaben infolge der verlangten Heeresverstärkung 
durch die Matrikularbeiträge. Daher seien dem Bundesrathe die V o r­
lagen auf Erhöhung der Brausteuer und der Branntweinsteuer und aus 
Verdoppelung der Börsensteuer zugegangen. —  Abg. F r i t z e n  (Centrum) 
bezeichnet die allgemeine wirthsckaftliche Lage als trübe infolge der rigorosen 
Zollbestimmungen des Auslandes und der ungünstigen Währungsver­
hältnisse. Noch schlimmer ergehe es dem Kleingewerbe, Maßregeln zur 
Hebung des Handwerks dürften daher nicht länger aufgeschoben werden. 
Es seien jedoch Anzeichen einer Besserung der wirtschaftlichen Lage vor­
handen. Erfreulich sei die Zustimmung des Bundesraths zu dem Gesetz 
wegen Unterstützung der zu Uebungen eingezogenen Mannschaften der 
Reserve und Landwehr. Das Centrum werde aus idealen Rücksichten 
für die Kolonialetats stimmen, für die M arine aber könne man nicht 
dauernd Hunderte von M illionen ausgeben. Redner wendet sich gegen 
das heutige An'leihesystem in Staat, Provinz und Gemeinde und beklagt 
die schwere Militärlast. Die Bestrebungen auf Abrüstung hätten jedoch 
keine Aussicht auf Erfolg, ein europäischer Krieg, der such einen Ausweg 
bringen würde, sei jedenfalls unerwünscht, am unerwünschtesten aber 
würde es sein, wenn Europa eine Beute des Anarchismus würde. Daß 
es dazu nickt komme, dazu lassen sie uns alle beitragen. (Beifall). — Abg. 
Ri c h t e r  (freis.) führt aus, der Reichskanzler habe letzthin seinen eigenen 
Ausführungen vom November v. Js., in denen er über den Beunruhigungs- 
bazlllus gespottet, widersprochen. Seitdem habe sich doch in den Ver­
hältnissen nichts geändert. Seit 1870 habe Deutschland 12 Milliarden  
für Militärzwecke verausgabt, die Reichsschuld habe sich seit sechs Jahren 
vervierfacht. Was sei aus unsern Landwehrleuten geworden! Zu Bis- 
marcks Zeilen wären es Hünengestalten gewesen, jetzt nenne der Reichs­
kanzler den 31jährigen Landwehrmann einen alten M ann. Der Reichs­
kanzler scheine die verheiratheten Leute für verdächtig zu halten. (Heiter­
keit.) Die Friedenspräsenz habe sich seit 1870 um V, erweitert, die 
Kriegsarmee sei von 1350 000 auf 2 900 000 M an n  im Jahre 1890 ge­
stiegen W ir kämen schon mit den jetzigen M itteln  auf eine Armee von 
4 Millionen. I n  der Thronrede sei gesagt, daß die Einzelstaaten in den 
Ueberweisungen genügende Deckung für die Matrikularbeiträge fänden. 
Thatsächlich seien die Ueberweisungen um 7 M illionen niedriger als die 
Matrikularbeiträge. Die Erhöhung der Brausteuer werde jeden er­
wachsenen Deutschen mit 10 Psg. täglich belasten. W ir müssen aber 
unsere Finanzkraft schonen, denn die schließlicke Entscheidung im Kriege 
werde mehr von den finanziellen als den militärischen Kräften abhängen. 
— Reichskanzler G raf C a p r i v i  erwidert dem Vorredner, er habe auch 
in seiner letzten Rede alles vermieden, was Beunruhigung schaffen könnte, 
er habe nicht Alarm geschlagen, sondern nur die Truppe aufgefordert, 
nachzusehen, ob ihre Waffen noch in Ordnung sind. Das Haus habe 
stets das nöthige für unsere Wehrkraft gewährt, aber die freisinnige 
Partei dürfe diese Anerkennung nur in bedingtem Maße beanspruchen. 
Die verstümmelte dreijährige Dienstzeit wirke allgemein nacktheilig. Jetzt 
blieben 60 000 junge M änner jährlich dienstfrei, so daß im Mobilmachungs- 
sall die alten Leute herangezogen werden müßten. Im  militärischen 
Sinne seien 32jährige M änner alte Leute. Deren Heranziehung sei 
militärisch, wirthsckaftlich und finanziell falsch. Die Fortschrittspartei 
habe früher dock die zweijährige Dienstzeit und die Durchführung der 
allgemeinen Wehrpflicht gefordert! Die Behauptung, daß unsere Organisation 
zu schwach und zu lose sei, halte er ausreckt; ebenso aber die, daß unser 
Offizier und unser M ann  noch immer der beste sei. (Beifall). —  Staats­
sekretär v. M a l t  z ahn  rechtfertigt den von Richter angefochtenen Passus 
der Thronrede. —  Abg. v. K a r d o r f f  (freikons.) weist daraus hin, daß 
die konservativen Parteien 25 Jahre hindurch an der dreijährigen Dienst- 
zeit festgehalten haben, wie das auch Kaiser Wilhelm I.  und Mottke 
thaten. E in Bedenken gegen die zweijährige Dienstzeit bestehe auch darin, 
daß bei unserem Vorgänge Oesterreich und Ita lie n  dasselbe thun könnten. 
Er glaube, daß unsere Armee jedem Angriffe gewachsen sei. I n  Oester­
reich bezeichne man es als patriotische Pflicht des Reichstages, die V o r­
lage anzunehmen; für eine Verstärkung der eigenen Armee sei man nicht 
so begeistert. Die wirtschaftliche Lage werde auch weiterhin eine trübe 
bleiben, namentlich auch infolge der neuen Handelsverträge. Besserung 
könne nur eine Aenderung unserer Währungsverhältnisse bringen. Die 
Mittheilung des Reichskanzlers über die Emser Depesche habe gewirkt 
wie ein Klang aus guter alter Zeit. Möge der Geist dieser Zeit auch 
bei der Berathung der M ilitärvorlage wirken. (Beifall). —  Wetter­
berathung: Donnerstag IV ,  Uhr. Schluß 5 V4 Uhr.

Deutsches ReiH.
Berlin, 30. November 1892.

— Se. Majestät der Kaiser verweilte auch am heutigen 
Tage noch zur Jagd beim Fürsten von Pleß.

—  Morgen, Donnerstag, w ird Se. Majestät vormittags 11 
Uhr der Vereidigung der Rekruten der ersten G arde-Infanterie­
division und nachmittags 12*/, Uhr derjenigen der zweiten Garde- 
Jnfanterie-Division beiwohnen.

—  Der Kaiser geht, wie w ir hören, am 7. Dezember nach 
Hannover. E r bleibt daselbst am 7. und 8. F ür den 9. und 
10. Dezember find Jagden in  Springe in  Aussicht genommen.

- -  I n  Hofkreisen erzählt man sich der „P os t" zufolge, Se. 
Majestät der Kaiser werde am 10. Januar der Hochzeit des 
Prinzen Ferdinand von Rumänien m it der Prinzessin M arie von 
England in S igmaringen beiwohnen.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin empfing gestern Abend im 
Neuen P ala is den Besuch des Großfürsten und der Großfürstin 
W lad im ir von Rußland. Heute Abend findet den russischen 
Gästen zu Ehren bei Ih re r  Majestät der Kaiserin ein größeres 
D iner statt. Nach demselben gedenken der Großfürst und die 
Großfürstin nach Petersburg weiterzureisen.

— Der Fürst Adolf Georg zu Schaumburg-Lippe, der m it 
dem genesenden Prinzen Herrmann noch im  Jagdschlösse Steyer- 
ling  weilt, ist dort an gastrischem Fieber m it Schüttelfrost und 
Erbrechen erkrankt. Das heute M ittag  ausgegebene ärztliche 
Bu lle tin  besagt: Der Fürst hatte eine unruhige, fast schlaflose 
Nacht und heute Schmerzen im Unterleib und in der Nieren- 
gegend. Gestern betrug die Temperatur 39,0, heute früh 39,4. Der 
Kräftezustand ist herabgemindert, die Nahrungsaufnahme gering.

—  Aus W ien w ird gemeldet: I m  Beisein des württem- 
bergtschen Königspaares findet am 24. Januar n. Js. die V er­
mählung der Erzherzogin Margarethe m ir dem Württembergischen 
Thronfolger statt.

—  I n  den hiesigen diplomatischen Kreisen findet der „P os t" 
zufolge die M itthe ilung der „P o l. K o rr." über den Großfürst- 
Thronfolger von Rußland und seinen Wunsch, sich m it der 
Prinzessin M a ria  von Griechenland zu verloben, viele Be­
achtung. M an w ill wissen, daß die Kaiserin von Rußland 
eine eifrige Förderin dieses Planes sei und ihren Sohn 
in seiner Neigung noch bestärkt habe. Nun verbietet aber 
die griechisch-katholische Kirche die Ehe zwischen Geschwisterkindern 
und die Z a rin  und der König von Griechenland sind Geschwister. 
M an hat zwar seit A lters Ausnahmen gemacht, aber dem Volks­
gefühle waren diese Ehen immer etwas anstößiges. A ls nun 
vor einigen Jahren der Großfürst P au l, der jüngste Bruder des 
Zaren, sich m it der ältesten Tochter des Königs von Griechen­
land vermählte und die junige Großfürstin im Wochenbett starb, 
glaubte das Volk in  Hellas, hierin den Finger Gottes zu er­
kennen, da die beiden Gatten zu nahe verwandt waren.

—  Der evangelische Oberkirchenrath hat an die General- 
superintendenten seines Amtsbereichs einen Z irkularerlaß versandt, 
welcher fü r das Apostolikum S tellung nim m t und die General­
superintendenten auffordert, in diesem S inne auf die O rdination 
zu geistlichen Amte Begehrenden einzuwirken.

—  Gestern fand eine Sitzung des Verwaltungsraths der 
südwestafrikanischen Kolonialgesellschaft statt, in  welcher ein Antrag 
der Herren Scharlach und Genossen, der Inhaber der v ie l­
erörterten Damaraland-Konzesfion vorlag, ihnen die der Gesell­
schaft gehörigen Objekte nördlich des 26. Breitegrades behufs 
Gründung einer deutsch-englischen Gesellschaft abzutreten. Der 
Antrag wurde vom Verwaltungsrath einstimmig abgelehnt. D a­
gegen wurde die Abtretung des Kaokos-Landes an den Ingen ieur 
Scheidtweiler beschlossen.

—  I m  Reichstagswahlkreise Bonn-Rheinbach hat vorgestern 
die Ersatzwahl fü r den Abg. Spähn stattgefunden, der infolge 
seiner Ernennung zum Ober-LandeS-GerichtSralh das M andat 
niedergelegt hatte. Spähn wurde m it großer Mehrheit wieder­
gewählt.

— D ie „Nationalliberale Korrespondenz" fordert die 
Nationaüiberalen im  Wahlkreise Arnswalde-Friedeberg auf, bei 
der am 5. Dezember bevorstehenden Stichwahl vollzählig fü r den 
deutschfreisinnigen Kandidaten zu stimmen. Es ist noch sehr die 
Frage, ob dieser Parole entsprochen werden w ird, denn auch in 
nationalliberalen Kreisen sind antisemitische Regungen vorhanden, 
wie sich schon öfter gezeigt hat.

—  Dem „Reichsboten" zufolge hat der Oberkirchenrath dem 
Pastor Ziegler in Liegnitz einen scharfen Verweis und eine Ver­
warnung ertheilt.

—  W ie die „Neisser Z tg ." meldet, ist M a jo r Heinrich, der 
s. Z. die gefechtsmäßige Schwimmübung leitete, bei der bekannt­
lich sieben Soldaten erkranken, zu einem Jahr Festung verur- 
theilt worden und zur D isposition gestellt.

—  D ie M ilitärposten in  den Höfen der Gefängnisse werden, 
wie die „Kreuzztg." m ittheilt, vom 1. Januar k. I .  ab eingezogen. 
D a fü r werden die Gefangenenaufseher zum T he il m it Revolvern 
ausgerüstet.

Ausland.
Wien, 30. November. E in angeblich aus Sachsen heim­

kehrender czechischer Arbeiter wurde im Grenzorte Graslitz 
wegen versuchter Einschmuggelung von siebenzig Dynamitpatronen 
verhaftet.

Budapest, 30. November. Nach Schluß der ersten Session 
des ungarischen Reichstages, der in den ersten Tagen des De­
zembers e in tritt, erfolgt der Abschluß der Valutaoperationen. 
H ierauf basirend erfolgte auch, wie bereits mitgetheilt, die Kund­
machung des ungarischen Finanzchinisters, daß, vom 1. Januar 
künftigen Jahres angefangen, neue Couponbogen der 5pC t. 
Obligationen der ungarischen Papierrente nicht mehr zur Aus­
gabe gelangen.

Paris, 30. November. B riffon  begab sich heute V o rm it­
tag ins Elysöe, um den Präsidenten Carnot mizutheilen, daß er 
sich im  Laufe des Tages m it seinen politischen Freunden über 
B ildung des KabinetS berathen wolle, er könne erst am Abend 
eine definetive A ntw ort darüber ertheilen, ob er die Mission zur 
B ildung des KabinetS übernehme.

Brüssel, 30. November. D ie Verfügung vom 31. August 
d. I . ,  durch welche die E in- und Durchfuhr von Betten, ge­
brauchter Wäsche und Kleidern aus Deutschland, Frankreich und 
Holland verboten wurde, ist heute durch ministerielle Verfügung 
wieder aufgehoben.

Upsala, 30. November. I n  Veranlassung der erfreulichen 
Lösung der Vertheidigungssragen durch den Reichstag fand hier 
gestern Abend ein großartiger Fackelzug statt, sn dem sich das 
akademische Lehrerkollegium, Studenten und Bürger aus allen 
Gesellschaftsklassen betheiligten. Der Zug ging nach der Büste 
Gustav Wasas, wo patriotische Ansprachen m it Gesängen ab­
wechselten.

Sofia, 30. November. D ie Sobranje bewilligte in  ihrer 
gestrigen Sitzung einen Kredit von 50 000 Franks fü r die Be­
theiligung Bulgariens au der Ausstellung in Chikago.

New-Nork, 30. November. D ie gesetzgebende Versamm­
lung des Staates Vermont beschloß m it 149 gegen 83 S tim ­
men ein Gesetz, nach welchem Frauen das Gemeindewahlrecht 
ertheilt wird.

Washington, 29. November. Angesichts der Gefahr der 
Einschleppung der Cholera im kommenden Frühjahr hat das 
Komitee des Senats fü r die Einwanderung beschlossen, sich zu­
nächst nur m it der Frage des vollständigen Verbots der E in ­
wanderung während eines Jahres zu beschäftigen.

Arovinzialnachrichten.
M arienw erder. 30. November. (Wahlresultat). Das Resultat liegt 

nunmehr vollständig vor. Es wurden für Polizeidirektor Wcssel-Danzig 
4073, M ajo r a. D . v. Dieskau 1558, Amtsrichter Rsther-Stuhm 745, 
v. Donimirski-Hintersee 6914 und Lithograph Jochem-Danzig 523 
Stimmen abgegeben, zersplittert 22. Es sind >m ganzen 13 835 
Stimmen abgegeben worden, die absolute Mehrheit beträgt 6918. ES 
fehlen dem polnischen Kandidaten also nur 4 Stimmen an der absoluten 
Mehrheit; es hat mithin Stichwahl zwischen den Herren Wessel und von 
DonimirSki stattzufinden. Die Siegesaussichten für den deutschen Kan­
didaten Herrn Wessel sind durch das Auftreten der Sozialdcmokratie im 
Wahlkreise vermindert worden, da auf deren Anhänger bei der Stich­
wahl nicht zu zählen ist; mithin müssen die deutschen Parteien die 
größten Anstrengungen machen, um aus den eigenen Reihen einen er­
heblichen Stimmenzuwachs zu erhalten.

Marienwerder, 30. November. (Landtagswahl). F ü r die Ersatzwahl 
zum Landtag in unserem Wahlkreise ist nunmehr endgiltig von konser­
vativer Seite Herr Baron o. Buddenbrock-Gr. O ttlau aufgestellt worden. 
Als Gegenkandidat wird der Gutsbesitzer W itt-G r. Nebrau genannt, welcher 
im Falle seiner Wahl die Interessen der nationalliberalen Partei ver­
treten will.

Berent, 28. November. (Lutherkirche). Unsere Lutherkirche ist nun  
fertig gerichtet und gegenwärtig ist man damit beschäftigt, die Latten 
und die Dachsteine herauf zu bringen, damit das Kirchenschiff noch unter 
Dach kommt, bevor größere Schneemassen niedergehen.

D t. Krone, 30. November. (Armbruch). Einen recht bedauerlichen 
Unglückssall hatte das am Montag Abend entstandene Glatteis zur 
Folge. Der hochbetagt« Gymnasiallehrer Herr Professor Weierstraß 
wollte an jenem Abend noch einen Brief in den Kasten werfen, kam 
jedoch aus dem glatten Pflaster zu Fall, und zwar so unglücklich, daß er 
den Arm brach.

Allenflein, 28. November. (Eine Rabenmutter). Eine wahre 
Rabenmutter ist die Magd Anna Kwiatlowski aus Katharinenhos ge­
wesen. Obwohl sie aus ordentlicher Familie stammt, begann sie früh­
zeitig ein liederliches Leben und gebar unehelich zwei Kinder. Später 
wurden ihr die Sorgen um die Kinder lästig. Sie überließ die letzteren 
ihrem Schicksal und ging in ein fernes Dorf in den Dienst. Hier gebar 
sie heimlich einen Knaben und warf ihn auf einer Wiese in einen Graben, 
wo er umkam. Als man gegen die Mörderin Verdacht schöpft», ging sie



davon und tra t in  Katharinenhof in den Dienst. Auch hier brachte sie 
ein Kind zur Welt, daß sie gleich nach der G eburt in einem Teich er­
tränkte. Doch gelang es jetzt, der M örderin habhaft zu werden. Obwohl 

^  sie bestritt, die Kinder umgebracht zu haben, so bewies doch die ärztliche 
Obduktion das Gegentheil. D as hiesige Schwurgericht verurtheilte die 
Rabenm utter zu 3*/, Ja h re n  Gefängniß.

Mehrungen, 28. November. (Erstickt). I n  Hechtwinkel wurde vor 
einigen Tagen ein M a n n  beerdigt. Der Beerdigung schloß sich der übliche 
Leichenschmaus an , bei dem in bekannter Weise gegessen und getrunken 
wurde. Plötzlich gerieth dem B ruder des Verstorbenen, einem Arbeiter 
aus Liebwalde, ein Stück Fleisch in die Luftröhre, das trotz aller 
Versuche nicht zu entfernen w ar. Der M an n  fand auf diese Weise 
seinen Tod.

Pillau, 29. November. (Leck). Der von Königsberg seewärts be­
stimmte Dampfer „M eta" hat auf dem Haff durch Kerneis am Heck ein 
größeres Leck erhalten, wodurch etwa ein D rittel der aus mehreren 
hundert Centnern bestehenden Erbsenladung beschädigt wurde. Der 
Dampfer muß hier eine Theillöschung und eine N othreparatur vor­
nehmen.

o Posen, 30. November. (Verschiedenes). Die Strafkam m er in 
Ostrowo verurtheilte den Postverw alter Albrecht Kugler aus Wilhelms- 

^  brück wegen Verbrechens im Amte zu einem Ja h re  G efängniß. — I n
^ 7  Renkawczyn bei Tremessen ist ein dreizehnjähriger Knabe beim Betreten

des EiseS eingebrochen und ertrunken. — Der G ärtner Zimmerling in  
Obornik, welcker nach Holz in den Wald gefahren w ar, fiel so unglücklich 
vorn W agen, daß ihm ein W agenrad über den Kopf fuhr und der Tod 
sofort eintrat. _____  ______

<LokalnaLrichten.
T horn , 1. Dezember 1892.

— ( A u s z e i c h n u n g ) .  Dem Oberstabsarzt 1. Klasse a. D . D r. 
Lorenz zu B erlin , bisher Regim entsarzt des Jns.-R egts. N r. 61, ist der 
Kronenorden 3. Klasse verliehen.

— ( D e r  B e z i r k s - E i s e n b a h n r a t h )  tagte am 29. v. M ts . in 
Bromberg. Nach der Vorlage der kgl. Eisenbahndirektion wegen E rm äßi­
gung der Eisenbahnfracht für sogenannte F u tte r- oder Treiberschweine 
in einzelnen Stücken wurde unter H inweis darauf, daß jetzt für ein 
Futterschwein im Gewicht von höchstens 60 Kilogr. dieselbe Fracht bezahlt 
werden muß, wie für ein fettes Schwein im Gewicht bis zu 200 Kilogr., 
obwohl erst 5 bis 6 Futterschweine den gleichen Laderaum wie 2 bis 3 
Fettschweine beanspruchen, ein A ntrag, den für Ferkel (nicht über 35 
Kilogr. schwer) bestehenden Frachtsatz auf Schweine bis zum Höchstgewicht 
von 50 Kilogr. auszudehnen, einstimmig angenommen. Der A ntrag : 
einen A usnahm etarif für Zündhölzer von den hinterpommerschen Fabriken 
Nach H amburg zur überseeischen A usfuhr einzuführen, wurde ebenfalls 
einstimmig angenommen. F ü r  den Som m erfahrplan sind erhebliche

^  Aenderungen nickt beabsichtigt, abgesehen von der von u n s bereits er- 
^  wähnten Verbesserung, welche die V erbindung von Schlesien über Posen- 

Bromberg-Dirschau nach Danzig und Königsberg erfahren wird.
— ( A u f g e h o b e n e  V e r f ü g u n g ) .  Der Herr Oberpräsident 

hat entschieden, daß auch die Heranziehung der Gewerbesteuer bei der 
A ufbringung von Beiträgen zu kirchlichen Lasten zulässig ist, wenn für 
dieselben Lasten auch Zuschläge zu der G rund- und Gebäudesteuer er­
hoben w erden; die entgegengesetzten früheren Bescheide der königlichen 
Regierung zu M arienw erder sind aufgehoben.

— ( N e u e  F o r m u l a r e  z u r  S e l b s t e i n s c h ä t z u n g ) .  D as für 
das kommende S teuerjahr zur Ausgabe gelangende F orm ular zu den 
Steuererklärungen ist gegen das vorjährige etwas abgeändert. Wesentlich 
ist der aus der zweiten Seite des F o rm u lars  aufgenommene Vordruck, 
daß die zur Bestreitung der persönlichen Bedürfnisse, insbesondere des 
H aushaltes der Steuerpflichtigen, sowie die zum Unterhalte ihrer Ange- 
hörigen gemachten Ausgaben und die freiwillig, wenn auch fortlaufend, 
an andere geleisteten Unterstützungen vom Einkommen nicht abgezogen 
werden dürfen. E iner Abschreibung dieser Ausgaben auf die „Geschäfts­
unkosten" wird hoffentlich dadurch vorgebeugt, zum Mindesten aber die 
Entschuldigung, die Bestimmungen nickt gekannt zu haben, dadurch un- 
Möglick gemacht werden. D ann  enthält die zweite Seite den Vermerk, 
daß S teuererklärungen ohne Unterschrift als nickt abgegeben gelten. 
D araus möge jeder, der sich selbst einschätzt, achten, will er sich den Nach­
theilen der unterlassenen Selbsteinschützung nicht aussetzen. W ährend die 
dritte und vierte Seite des vorjährigen F o rm u lars ganz frei w ar, ent­
hält das neue F orm ular auf diesen Seiten das Schema zur E rläu terung

I  der gemachten Angaben. S o  ist in diesem E rläu terungsform ular speziell
G anzugeben: Einkommen aus Gebäuden unter Bezeichnung derselben

(nach S traß e  und H ausnum m er): M iethsw erth der eigenen W ohnung, 
die M iethseinnahm en, die Abzüge davon an Gebäudesteuer, Feuer­
versicherung, für R eparaturen, für Abnutzung. F erner Einkommen auS 
Liegenschaften, und zw ar: aus selbst bewirthschafteten, eigenen oder ge­
pachteten (nach dreijährigem Durchschnitt), der Geldwerth der im eigenen 
H aushalt verbrauchten, selbst gewonnenen Erzeugnisse, die Pachteinnahme 
aus Grundstücken. F ü r  Handel und Gewerbe ist der Gegenstand deS 
Betriebes anzugeben, auch ist anzugeben, nach welchen drei Ja h re n  und 
Mit welchem Betrage für jedes J a h r  das Durchschnittseinkommen be­
rechnet ist. Endlich sind anzugeben die einzelnen Hypothekenschulden, 
Name und W ohnort des G läubigers, der Z insfuß und Zinsbetrag. F ü r  
die in Abzug gebrachten dauernden Lasten ist die Last besonders zu be­
zeichnen, Name und W ohnort des Em pfängers sowie die Jahresleistung 
anzugeben. D as F orm ular ist dieses M al auf gelbem P apier gedruckt.

— (D ie  d i e s j ä h r i g e  W e i h n a c h t s z e i t )  ist die erste Festtags­
zeit, auf welche die mit dem 1. J u l i  d. I .  in K raft getretenen Bestim­
m ungen der letzten Gewerbeordnungsnovelle über die S o n n -  u n d  
F e f t t a g s r u h e  i m H a n d e l s g e w e r b e  Anwendung finden. F ü r  
die Fest- und namentlich die Weihnachtszeit weichen die gesetzlichen und 
Berwaltungsbestim m ungen auf diesem Gebiete von den sonst zur A n­
wendung kommenden Vorschriften erheblich ab. Zunächst ist zu beachten, 
daß am ersten Weihnacht-feiertage, der in diesem Ja h re  auf einen

> S onn tag  fällt, Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter im Handelsgewerbe
* überhaupt nicht beschäftigt werden dürfen. H at das Gesetz auf der einen 

Seite für den ersten Weihnachtsfeiertag eine Verschärfung der sonst 
gütigen Vorschriften getroffen, so hat es auf der anderen Seite auch eine 
M ilderung vorgesehen. E s ist ausdrücklich im Gesetze festgesetzt, daß für 
die letzten vier Wocken vor Weihnachten, in deren Beginn w ir u n s  be­
finden, die Polizeibehörden eine Vermehrung der S tunden , während 
welcher die Beschäftigung stattfinden darf, bis auf 10 S tunden  zulassen 
dürfen. W as die Vertheilung dieser 10 S tunden  über die betreffenden 
Sonntage anlangt, so hat die ministerielle Anweisung über die S o n n tag s­
ruhe im Handelsgewerbe vom 10. J u n i  1892 für P reußen bestimmt, 
daß die Beschäftigung in der Regel nicht über 6 und niemals über 7 Uhr 
abends h inaus zuzulassen ist. E s ist demnach immerhin möglich, daß den 
Geschäftsleuten, welche auf die Ausnutzung namentlich des letzten 
S o n n tag s vor Weihnachten großen W erth legen, von der Polizeibehörde 
die Beschäftigung ihres Personals bis 7 Uhr abends gestattet wird.

— ( T h e a t e r ) .  Wie w ir hören, wird das Bromberger Theater- 
Ensemble — Direktion P a u l — welches augenblicklich noch in Sckneide- 
wühl weilt, Ende nächster Woche hier zu einem kurzen Gastspiel-Cyklus 
eintreffen.
-  — ( W i t t e r u n g ) .  Die milde, über dem Durchschnitt stehende 
W itterung hält noch an, und es ist zunächst kein wesentliches Sinken der 

^  Temperatur zu erw arten.
*  — ( T r e i b j a g d ) .  Auf dem G ute Kowroß wurde am 28. v. M . 

^ne Treibjagd abgehalten, bei welcker 224 Hasen zur Strecke kamen, ein 
bew eis dafür, wie sich durch sorgfältige und rationelle Pflege die Ja g d

unserer Gegend gehoben hat.
— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung führte Herr Land- 

Serichtsdirektor S p lett den Vorsitz, als Beisitzer fungirten die Herren 
^andgerichtsräthe Moser, Neitsch, Schultz I I  und Gerichtsaffessor Micha- 
lowski. Die Staatsanw altschaft vertrat H err S taa tsa n w a lt M eyer. — 
A burtheilt wurden der Gastwirth F ranz Czarnetzki und dessen Ehefrau 
M arianna geb. Czesmanska aus Thorn wegen Kuppelei zu je 2 Wochen 
Gefängniß, der Arbeiter Heinrich G uhr und dessen M utter, die Arbeiter- 
wtttwe M arie G uhr aus Korzemec wegen strafbaren Eigennutzes zu je

M ark Geldstrafe, im Unvermögensfalle zu 4 Tagen Gefängniß, der 
Arbeiter A ndreas M alinowski aus Mlynietz wegen 2 vollendeter schwerer 
und 1 versuchten schweren Diebstahls zu einer Gesammtstrafe von 6 M o­
naten Gefängniß. Freigesprochen w urden die Arbeiter S ta n is la u s  Le- 
wandowski, Jo h a n n  Zielinski, Jo h . Pietrusckewski, V alentin Domackowski

F ranz Cyrankowski sämmtlich aus Sckönwalde von der Anklage des

beiter Heinrich G uhr aus Korzemec von der Anklage der Sachbeschädigung. 
Eine Sache wurde vertagt.

— ( Z u g v e r s p ä t u n g ) .  Der Frühzug von M arienburg  langte 
heute infolge deS widrigen W indes und großer Achsenzahl mit einftün- 
diger V erspätung hier an.

— ( Vo r s i c h t  b e i m  A b s t e i g e n  v o n  d e n  S t r a ß e n b a h n ­
w a g e n ) .  I n  letzter Zeit sind wiederholt Unglücksfälle beim Absprin­
gen von den Pferdebahnwagen während der F ah rt vorgekommen. I n  
einigen dieser Fälle w aren die Verletzungen so schwer, daß die Be­
troffenen zeitlebens darunter zu leiden haben werden. W ir w arnen 
daher wiederholt vor dieser leider sehr verbreiteten Unsitte, die im W inter, 
wenn auf den S traß en  G lätte herrscht, besonders gefährlich und außer­
dem strafbar ist.

— ( E i s e n b a h n u n f a l l ) .  Vom hiesigen Eisenbahnbetriebsamt geht 
uns folgende nähere M ittheilung über den bei Garnsee am 29. v. M . 
stattgehabten Eisenbahnunfall zu: Am Dienstag Vorm ittag gegen 11 Uhr 
näherte sich dem ungefähr 2 Klm. östlich von Garnsee belegenen Ueber- 
wege das Fuhrw erk des Besitzers Sckwürz aus Rundewiese, als von 
Garnsee eine leere Maschine ebenfalls nach diesem Ueberweg fuhr. Der 
Lokomotivführer gab das Läute- und sogar auch Pfelfensignal ab, ver­
langsamte außerdem seine F ah rt durch Anziehen der Bremse so, daß er 
vor dem Ueberweg hätte zum H alten kommen können. D as Fuhrwerk 
hielt bereits, als die Maschine näher kam, fuhr jedoch unm ittelbar vor 
derselben plötzlich und ganz unerw artet an und gelangte so vor die 
Maschine, wurde von derselben gefaßt und zertrümmert. Beide Pferde 
wurden getödtet, beide Insassen, der Besitzer und seine F ra u  am Kopfe 
verletzt. Dieses ganz ungewöhnliche Verfahren des Sckwürz ist nur 
dadurch zu erklären, daß er bei der langsamen F ah rt der Maschine ange­
nommen hat, letztere wolle vor dem Ueberweg halten und ihn zunächst 
passiren lassen, während andererseits der Lokomotivführer annahm, der 
vor dem Ueberwege haltende W agen sei gesichert. Der Führer hatte in 
dieser Annahme seine F ah rt nach Lösen der Bremse fortgesetzt und w ar 
nicht mehr im S tande gewesen, die Maschine rechtzeitig zum Stehen zu 
bringen. Ih m  dürfte daher keine Schuld beizumessen sein.

— ( M a n g e l h a f t e  G e s c h ä f t s m o r a l ) .  Allgemein wird darüber 
geklagt, daß die Vergehen gegen fremdes Eigenthum in stetiger Zunahme 
begriffen sind. S o  bedauerlich und besorgniserregend nun  eine derartige 
W ahrnehmung auch sein mag, so ist eine Aenderung zum Besseren doch 
nickt zu erw arten, so lange es Leute giebt, welche, um sich selbst einen 
Vermögensvortheil zu verschaffen, sich bereit finden lassen, Personen, 
welche vom Wege des Reckten abgewichen sind, zu unterstützen. — U n­
längst ist hierorts ein kleines Mädchen, wenig über 12 Ja h re  alt, ver­
haftet worden; dieselbe giebt an, ihren in  S te ttin  wohnenden E ltern  
entlaufen zu sein, eine in Mocker lebende Tante aufgesucht und dieser 
vorgeredet zu haben, sie sei von ihrer M utter fortgejagt worden. Die 
Tante nimm t das Kind auf, zum Danke dafür entwendet dieses der 
Tante ein Zehnmarkstück, geht nach Thorn zu einem Händler und kleidet 
sich dort ein, indem sis sich Sckürzenzeug, S trüm pfe, einen Unterrock 
und ein wollenes Tuch kauft. W äre das möglich gewesen, wenn der 
Verkäufer der Sachen dem Kinde auf den Zahn gefühlt und über den 
Erw erb des Geldes ausgefragt hätte, mußte er sich nickt selbst sagen, daß 
das Erscheinen eines Kindes ohne Begleitung, um größere Einkäufe zu 
machen, auffällig ist. E in  g e w i s s e n h a f t e r  K aufm ann hätte daS Kind 
angehalten, statt sich auf den zweifelhaften Handel einzulassen, und das­
selbe dadurch vor der gerichtlichen S tra fe  und die Tante des Mädchens 
vor dem für ihre Verhältnisse bedeuten Verluste bewahrt.

— ( N o t h p e g e l ) .  Da der Wafferstandspegel der königl. S trom bau ­
verw altung schon lange nicht mehr den Wafferstand anzeigt, weil er 
n u r  bis 0,30 M eter unter Null reicht, wurde heute durch den S tro m ­
aufseher Salom on ein Nothpegel angebracht, der es ermöglicht, den 
Wasserstand genau anzugeben.

— ( D i e  M a u l -  u n d K l a u e n s e u c h e ) .  I m  Kreise Culm herrscht 
augenblicklich die M aul- und Klauenseuche in der S ta d t Culm und in 
27 ländlichen Ortschaften; im Kreise Briesen ist diese, den Erw erb der 
Landwirthe so sehr schädigende Krankheit neuerdings in Briesen, Bahren- 
dorf, Za-Radowski, Pluskowenz, W imsdorf, Osieczek, Szychowo und G r. 
Pulkowo, im Kreise Thorn unter den Leutekühen des G utes Heimsoot 
ausgebrocken. — Erloschen dagegen ist die Seuche in Napolle, Scherokopaß, 
Vorwerk Replowo, Borow no, G r. L unau, G r. Neuguth, Pniew itten, 
Elsanowo, Kl. Radowisk, Za-Pluskowenz, Strembaczno, G ut Gollub, 
Hohenkirch und Arnoldsdorf.

— ( P o l i z e i  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 17 
Personen genommen, darunter 6 Bettler.

— ( G e f u n d e n )  wurden zwei kleine Schlüssel auf dem altstädtischen 
Markte. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  W eichse l). Der heutige Wafferstand betrug m ittags
am Windepegel der königl. W afferbauverwaltung 0,68 M eter u n t e r  Null. 
D as Wasser ist so stark gefallen, daß es eine seit mehr als 50 Ja h re n  
nicht dagewesene M inimalhöhe erlangt hat. Der E isgang ist heute ein 
schwacher, es schwimmt n u r am rechtsseitigen Ufer ein schmaler Schlamm- 
eisstreisen. — Der russische Dampfer „Polonaise", der im W interhafen 
Schutz vor dem Eisgange gesucht hatte, hat heute früh den Hafen ver- 
laffen und ist nach Wloclawek abgedampft.______________

M annigfaltiges.
( P r o z e ß  A h l w a r d t ) .  Gegen den Rektor Hermann 

Ahlwardt-Berlin begann Montag vor der II. Strafkammer des 
Landgerichts I der Prozeß wegen der „Judenflinten"-Broschüre. 
Die Militärbehörde hat für die 4 in der Broschüre genannten 
Büchsenmacher den S trafantrag  gegen Ahlwardt gestellt. Letz­
terem haben sich die Direktoren der Löwe'schen Fabrik, Jsidor 
Löwe und Oberstlieutenant a. D. Kühne angeschlossen. Den 
Vorsitz führt Landgerichtsdirektor Brausewetter. Den Angeklag­
ten vertheidigt RechtSanwalt Hertwig - Charlottenburg. Dem 
Nebenkläger Jsidor Löwe steht Rechtsanwalt Munckel, dem 
Nebenkläger Kühne Justizrath Dr. Gerth zur Seite. Der Erste 
S taatsanw alt Drescher vertritt die Anklage. I m  ganzen sind 
64 Zeugen geladen, darunter etwa 12 Offiziere. Der Erste 
S taatsanw alt Drescher erklärt, daß er Ausschluß der Oeffentlich- 
kett nicht verlange, da die von Ahlwardt gegen verschiedene 
Staatsbeam te erhobenen Beschuldigungen sich als vollständig 
hinfällig erweisen würden. Der Vertheidiger beantragt die Ver­
tagung der Verhandlung, bis über den vorgestern eingebrachten 
Antrag auf Eröffnung der Voruntersuchung gegen Kühne und 
die anderen Beleidigten entschieden sei. Der S taatsanw alt 
bekämpft diesen Antrag als einen Verschleppungsversuch. Nach 
längerer Verhandlung wird der Antrag abgelehnt und in den 
Prozeß eingetreten.

( Z u g e n t g l e i s u n g . )  Auf der Strecke Nimptsch-Streh- 
len entgleiste in der Nacht zum Mittwoch der gemischte Zug 
Nr. 854 infolge Abspringens einer Radbandage. Personen 
wurden nicht verletzt, die Strecke ist bis auf Weiteres gesperrt.

( U e b e r  d i e  K e s s e l e x p l o s i o n i n  P o r e m b a )  
wird dem „Breslauer Generalanzeiger" von sachverständiger 
Seite mitgetheilt, daß die Ursache des Unglücksfalls augenschein­
lich Wassermangel gewesen sei. Der Kessel sei ausgeglüht und 
die Feuerrohre eingebeult gewesen. Die Explosion sei mit unge­
heurer Gewalt erfolgt und habe das ganze Kesselhaus nebst dem 
Schornstein zertrümmert. Die Schuld sei anscheinend dem Kessel­
wärter beizumessen. Die behördliche Untersuchung ist eingeleitet.

( Z w e i  E h e g a t t e n . )  I n  einem kleinen Orte in der 
Nähe von S tade saß vor einigen Tagen ein Ehepaar gemüth­
lich am warmen Ofen. D a wird an die T hür gepocht und her­
ein tritt ein Fremder, der auf die F rau  zugeht und sie fragt: 
„Kennst Du mich nicht m ehr?" Die F rau  wird beim Anblick 
des Fremden und beim Klänge seiner Stimme bleich wie der 
Kalk an der Wand und vermag, da sie einer Ohnmacht nahe 
ist, nicht zu antworten. Endlich hat sie sich so weit erholt, daß

sie auf die F rage ihres G a tten : „W er ist denn d a s? "  erwidern 
kann: „ E s  ist mein erster M ann ."  —  Dieser, ihr erster M an n , 
hatte sie vor mehreren Ja h re n  verlassen; da erhielt sie die Nach­
richt, er sei in H am burg gestorben. S ie  reiste dorthin, wo auf 
ihren Wunsch acht T age nachdem Begräbniß der Leiche ihres M annes, 
wie sie wähnte, exhumirt wurde. S ie  leistete darauf den Schw ur, 
der Verstorbene sei wirklich ihr M an n  gewesen und erhielt an ­
standslos den Todtenschein. S o  hat nun  die F ra u , nachdem sie 
seit zwei Ja h re n  wieder verhcirathet ist, zwei M änner. D er 
zweite M ann  w ar sogleich bereit, seinem V orgänger die F ra u  
zurückzugeben, dieser aber lehnte ganz entschieden ab.

( D i e Z a h l  d e r  I n h a b e r  d e r  H e l e n a .  M e ­
d a i l l e )  ist dem „ M ilitä r-W o c h e n b la tt"  zufolge, auf 13 ge­
sunken. Diese M edaille, die 1857 gestiftet wurde, ist n u r den­
jenigen alten S o ld a ten  verliehen worden, die von 1792— 1815 
mindestens zwei J a h re  unter der Fahne Frankreichs gedient 
haben. 1869 gab es noch 43 592 In h a b e r, 1877 10 540, 1880 
4024, 1885 625, 1888 130, 1890 36 und am  1. Septem ber 
1892 13. D avon ist der jüngste 1800 geboren; er hat unter 
N apoleon a ls  Schiffsjunge an  Bord eines Kriegsschiffes gedient; 
der älteste ist am 28. J u l i  1786 geboren, also 106 J a h re  a l t ;  
er ist Insasse des Greisenhospizes in Lyon, w ar noch nie krank, 
fühlt keine Beschwerden des A lters und hofft selbst noch 50 
J a h re  zu leben. E r w ar m it Napoleon bereits in  Egypten und 
zog m it ihm über den G roßen S t .  B e rn h a rd ; später focht er in 
S p a n ie n , machte 1812 den Feldzug in R ußland  m it und wurde 
an  der B erefina durch 5 Kugeln verw undet, von denen er noch 
eine bei sich trä g t;  schließlich nahm  er auch in der Kaisergarde 
an  der Schlacht bei W aterloo T heil.

( D e n  h ö c h s t e n B e t r a g  a n  E i n k o m m e n s t e u e r )  
zahlt im S ta a te  nach der amtlichen S tatistik  eine nicht physische 
P erson  im  Stadtkreise D ortm und, und zwar 436 000 M ark von 
einem Jahreseinkom m en von 10 000 000 bis 10 510 000 M ark 
(U nion) —  demnächst eine gleichfalls nicht physische P erson  in  
B erlin  —  300 400 Mk. von einem Einkommen von 7 51S 000 
M ark — sodann eine physische P erson  im Stadtkreise Essen 
(K rupp) —  270 200 Mk. von einem Einkommen von 6 755 000 
bis 6 760 000 M ark —  eine physische Person im Stadtkreise 
F rankfurt a. M . —  234 000 M ark von einem Einkommen von 
5 855 000 bis 5 860 OOo M ark — eine nicht physische Person  
in  B erlin  —  194 200 M ark von einem Einkommen von 
4 855 000 bis 4 860 000 M ark —  eine nicht physische Person  
in  Bochum („Bochum er V ere in") — 182 000 M ark von einem 
Einkommen von 4 550 000 bis 4 555 000 Mark.

( Z a h l  d e r  R e f e r e n d a r e ) .  S e i t  M itte  der achtziger 
J a h re  ist die Z ah l der bet den preußischen Justizbehörden be­
schäftigten Referendare stetig zurückgegangen. E s w aren am  1. 
J u l i  1880 3590 Referendare vorhanden, 1881 an demselben 
D atum  3791, 1882 3929, 1883 3937 ; von nun  ab fällt die 
Z ah l bis zum J a h re  1891, 1892 ist wieder eine ganz unbedeu­
tende V erm ehrung eingetreten. 1884 w aren 3919 Referendare 
vorhanden, 1885 3839, 1886 3724, 1887 3385, 1888 3216, 
1889 2981, 1890 2975, 1891 2960, 1892 2973. I m
D epartem ent des Kammergerichts gab es Referendare 1880 733, 
1881 749, 1882 791, 1883 756, 1884 724, 1885 693,
1886 676, 1887 644, 1888 638, 1889 605, 1890 602,
1891 620, 1892 624.

( D e r  J a p a n i s c h «  D a u e r r e i t e r )  M ajo r Fuku- 
schina, welcher den Weg von B erlin  nach J a p a n  quer durch
Asien zu P ferde zurücklegt, ist jetzt wohlbehalten in der chinesi­
schen M ongolei angekommen. Ueber M angel an  freundlicher 
Aufnahme hatte er sich nirgends zu beklagen.

Neueste Nachrichten.
P a r is , 30. November. Briffon erstattete abends Carnot 

Bericht und setzt morgen seine Bemühungen zur Kabinetsbil. 
düng fort.

P o s e n ,  1. Dezember. (Privattelegram m ). Gestern 
Abend sind zwei Gefreite des hiesigen Trainbataillons vom 
Restaurateur Szermer durch Schrotschüsse lebensgefährlich 
verletzt worden. Szermer gab bei seiner Verhaftung an, er 
habe dieselben für Diebe gehalten.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b  r ö w s t i  in  th o rn .
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

1. Dez. 30. Nov.
Tendenz der Fondsbörse: matt.

Russische Banknoten p. K a s s a ..................
Wechsel auf Warschau k u r z .......................
Deutsche Reichsanleihe 3V, V « ..................
Preußische 4 °/o K o n s o l s ...........................
Polnische Pfandbriefe 5 « /< , .......................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .  
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, «/ . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e ..................
Oesterreichische K re d i ta k t ie n .......................
Oesterreichische B a n k n o te n ...........................

W e i z e n  g e l b e r :  D ezbr.-Jan ...........................
A p r i l - M a i ..................................................
loko in  N ew y o rk .........................................

R o g g e n :  l o k o ..............................................
Dezbr............................................................
D ezbr.-Jan ...............................................
A p r i l - M a i .........................................

R ü b ö l :  Dezbr............................................... '
A p r i l - M a i ..............................................

S p i r i t u s : ......................................... ....  .
50er lo k o .......................
70er lo k o ............................................. ^

70er Dezbr........................
70er A pril-M ai

200—40
2 0 0 - 1 5

9 9 - 9 0
1 0 6 -9 0
6 3 - 5 0
6 2 - 2 0
9 6 - 4 0

1 8 1 - 6 0
167—60
1 6 9 - 8 5
153—
1 5 4 -  75 
7 8 - V.

1 3 2 -
1 3 3 -  20
1 3 3 -  20
1 3 4 -  50 

50—90
5 0 -  60

51—
3 1 -  50 
3 0 - 8 0
3 2 -  30

Diskont 4 pCt., Lom bard,inSfuß 4 '/ .  pC t.'resp . 5 pCt

2 0 0 - 6 0
200—50

99—90
1 0 6 - 8 0

6 3 - 6 0
6 1 - 3 0
96—70

1 8 3 - 5 0
1 6 8 -  40
169— 85
1 5 3 -
1 5 4 -  25 
7 7 - - / .

135—
1 3 3 - 7 0
133—
1 3 4 -  

51— 
5 1 - 4 0

5 1 - 1 0
3 1 -  60 
3 0 - 9 0
3 2 -  50

«etreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn den 1. Dezember 1892.

W e t t e r :  Thauw etler.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn  verzollt.)

W e i z e n  flau, sehr geringe Kauflust. 1 2 8 -1 3 0  Pfd. bunt 1 3 6 -1 3 7  M ., 
d fd . hell 1 3 8 -1 3 9  M ., 1 3 4 -1 3 6  Psd. hell 141 bis 

142 M ark.
R o g g e n  flau, schwer verkäuflich, 121— 123 Pfv. 114— 115 M ., 1 2 5 biS 

127 Psd. 116— 117 M .
B e r s te  B rauw aare  134— 145 M ., gute F u tterw aare  1 0 8 -1 1 2  M . 
E r b s e n  F u tterw aare 123— 125 M .
H a f e r  inländischer 132— 137 M .

F r e i t a g  a m  2. D e z e m b e r .  
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 52 M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  3 Uhr 47 M inuten .



Bekanntmachung.
I n  Ktrasburg Mestpr. findet am 5 .  

Dezember d. I .  ein Jahrmarkt statt, 
w as auf Ersuchen des dortigen M agistrats 
bekannt gemacht wird.

Thorn den 28. November 1892.
_____ Der Magistrat.______

Verdingung.
Die theilweise oder ganze Lieferung von: 

ca. 1 120000 kx  gußeisernen M uffenröhren, 
„ 30000  „ desgl. Formstücken,
„ 120 Stück Schiebern,
„ 125 „ H ydranten,
„ 20 „ Entlüftungsventilen

für die Wasserleitung der S ta d t Thorn soll 
im Wege der öffentlichen V erdingung ver­
geben werden.

Bedingungen, Angebotformular, Lieser- 
terminnachweis und Zeichnung sind gegen 
postfreie Einsendung von 6 M ark vom 
S tad tbauam t Thorn zu beziehen.

Die Angebote sind verschlossen und mit 
entsprechender Aufschrift versehen bis zum 
Mittwoch den 14. Dezember 1892  

vormittags 10 Uhr 
an  das S tad tbauam t einzusenden, woselbst 
die Eröffnung der Angebote in  G egenwart 
der etwa erschienenen Anbieter erfolgt.

Thorn den 28. November 1892.
_____ Der Magistrat.______

Verdingung.
Die theilweise oder ganze Lieferung von: 

ca. 9400 lfd. m Cementröhren (Eiprofil),
„ 4800 „ „  Cementsohlsteinen mit den

'^en Einlaßstücken und Ver-zugehörigl 
schlußtellern 

für die Kanalisation der S ta d t Thorn soll 
im Wege der öffentlichen V erdingung ver­
geben werden.

Bedingungen, A ngebotformular und Lie­
ferterminnachweis sind gegen postfreie E in ­
sendung von 3 M ark vom S tad tbauam t 
Thorn zu beziehen.

Die Angebote sind verschlossen und mit 
entsprechender Aufschrift versehen bis zum
Mittwoch den 14. Dezember 1892  

vormittags 10 Uhr 
an  das S tad tbauam t einzusenden, woselbst 
die Eröffnung der Angebote in G egenwart 
der etwa erschienenen Anbieter erfolgt.

Thorn den 28. November 1892.
_____ Der Magistrat.______

Verdingung.
Die Verlegung — einschließlich oder au s ­

schließlich der Lieferung — einer 1450 m 
langen und 450 mm weilen gußeisernen, 
verzinkten oder asphaltirten Zuflußleitung 
für die Wasserversorgung der S ta d t Thorn 
soll im Wege der öffentlichen V erdingung 
vergeben werden.

Die Leitung liegt 3 bis 4 m tief und 
2,5 m unter dem Grundwasserspiegel. Die 
Zuströmung des Grundwassers ist sehr be­
deutend. Z ur Ableitung des Grundwassers 
während der B auausfüh rung  fehlt die 
Vorfluth.

Bedingungen, A ngebotformular und 
Zeichnungen find gegen postfreie Einsen­
dung von 10 M ark vom S tad tbauam t 
Thorn zu beziehen.

Die Angebote sind verschlossen und mit 
entsprechender Aufschrift versehen bis zum

Mittwoch den 14. Dezember 1892  
vormittags 10 Uhr 

an  das S tad tbauam t einzusenden, woselbst 
die Eröffnung der Angebote in Gegenwart 
der etwa erschienenen Anbieter erfolgt.

Thorn den 28. November 1892.
_____ Der Magistrat.______

Polizeiliche Bekanntmachung.
Die unverehelichte ^ a ria n n a  k ra jk o n sk a  

al. lag o ärin sk a  au s M a w a , Rußland,

September d. I .  eine in der P ro  
vinzialbesserungs- und Landarm enanstalt zu 
Konitz zu verbüßende Nachhaft von 1 Ja h re  
festgesetzt wurde, ist am 7. d. M . au s d m 
hiesigen städtischen Krankenhaus entlaufen 
und konnte ihr Verbleib bisher nicht er­
mittelt werden.

Alle zuständigen Behörden rc. werden er­
sucht, nach der G enannten gefälligst recher- 
chiren und sie im Antreffungsfalle nach 
Konitz tran spo rtiren  zu lassen. Nachricht 
vom Geschehenen fft erwünscht zu N r. I I I  
1434/10. 92.

Die Gesuchte ist 24 J a h re  alt, hat dun­
kelblonde Haare, dunkelblonde A ugenbrauen, 
graue Augen, spitze Nase, spitzes K inn, 
frische und rothe Gesichtsfarbe, untersetzte 
und kräftige G estalt; polnische Sprache. 

Thorn den 27. November 1892.
Die Polizeiverwaltung.

Polizeiliche Bekanntmachung.
A us A nlaß der wieder eintretenden käl­

teren W itterung machen w ir auf die 2 
und 3 der Polizei-V erordnung aufmerksam, 

wonach Malsereimer etc. auf T rotto irs 
und Bürgersteigen nicht getragen werden 
dürfen und Uebertreter die Festsetzung 
von Geldstrafen bis 9 Mk., im U nver­
mögensfall verhältnißm äßige H aft zu ge­
w ärtigen haben.
Karnilien-Uorftarrde, Kvolhevvschof­

len etc. werden ersucht, ihre F am ilienan­
gehörigen, Dienstboten rc. auf die Befol­
gung der qu. Polizei-V erordnung hinzu­
weisen, und dahin zu belehren, daß sie ev. 
der Anklage nach § 230 des S traf-G esetz- 
Buches wegen Körperverletzung ausgesetzt 
sind, falls durch das von ihnen auf dem 
T rottoir rc. vergossene und gefrorene Wasser 
Unglückssälle herbeigeführt werden.

Thorn den 29. November 1892.
Die Polizeiverwaltung.

Billard. Tombank, Sopha, Stühle,
sehr preisw erth zu verkaufen

Copernikusstraße 41. ^eg en v r.

Bekanntmachung.
Nachdem der Herr Justizminister die 

Vermehrung der Gerichtstage in 
Schönsee angeordnet hat, werden die­
selben während des Jahres 1893 im 
Kaufmann 3osepd?r?.^di8Mvski'schen 
Hause daselbst abgehalten am:

10., 11. und 12. Januar,
8. und 9. Februar,
15. und 16. März,14 .,

17.,
15.,
12.,

und
und
und

18.
16.
13.

10., 11. und
18., 19.

17.
15.
13.

16.,
14.,
12.,

19. April,
17. Mai,
14. Juni,
12. Ju li, 

und 20. September, 
und 18. Oktober,

16. November, 
14. Dezember.

und
und

Thorn den 26. November 1892.
Königliches Amtsgericht.

M ontag den 5. Dezember 1892
vormittags 10 Uhr

sollen bei Fort II die ehemaligen 
scheu Gebäulichkeiteu auf 

den Abbruch öffentlich meistbietend 
gegen gleich baare Bezahlung unter 
den an Ort und Stelle bekannt zu ma­
chenden Bedingungen verkauft werden. 

Königliche Fortifikation.
Der N eubau einer zu rd. 2200 Mk. ver­

anschlagten Desinfektionsanstalt beim 
Garnison-Lazareth zu S o ldau  soll öffentlich 
in einem Lose am Sonnabend den 10. 
k. Mts. vormittags 11 Uhr in meinem 
Dienstzimmer verdungen werden, wo die 
als solche äußerlich bezeichneten Angebote 
rechtzeitig, wohlverschlossen und postfrei ein­
zureichen sind. Ebendort und beim G arn i­
son-Lazareth in  S o ldau  liegen die Verdin- 
gungsunterlagen zur Einsichtnahme aus und 
können die zu den Allgeboten zu verwen­
denden Verdingungsansckläge gegen E n t­
richtung von 1 Mk. Schreibkosten entnommen 
werden. Bewerber können dem Termine 
beiwohnen. Zuschlagsfrist 3 Wochen.

Thorn den 27. November 1892.
Garnison-Bauinspektor

k. tteokboif.

Bekanntmachung.
Bei der heutigen Mahl von vier M it­

gliedern der Handelskammer für 
Kreis Thorn sind für die Zeit 1. J a ­
n u a r 1893 bis einschließlich Dezember 1895 
gewählt worden die Herren

ünrll Vivlrjel»,
4S I^ v lL l» N V R ',
v .  A l a t l l i v s ,
M l. 8 e l r i r i , i e r .

Etwaige Einsprüche gegen die W ahl sind 
binnen 10 Tagen bei der Handelskammer 
für Kreis Thorn anzubringen.

Thorn den 30. November 1692.
Der Wahlkommissarius.

tterm . 5. 8okvvar1r.

r i s v d l a m p o a

ölitstsmpeli
Lwpsla

L u  A r Ö 8 8 l 6 r ^ . U 8 ^ 3 . 1 l 1
XU

N  j k l l k M  k r e i s e  T Z

? Ili> W  I R l l l i  i l E
I„Ii.: 8 . kokn.

LsLothe Kreuzlotterie. Hauptgew inne 
100000, 50000, 25 000 Mk. Ziehung 

am 12. Dezember. Lose ä 3 Mk., halbe 
Antheile ä 1 Mk. 75 P f. 
Hsrrsstellungslotterie für W ohnungsein- 
^  richtungen. H auptgew inn: komplette 
W ohnungseinrichtung im Werthe von 
30 000 Mk. Ziehung am 15. Dezember. 
Lose ä 1 Mk. 10 P f. empfiehlt das Lotterie- 
Comptoir von

Seglerstr. 30.
P orto  und Listen 30 P f. extra.

B e i  H ü f t e n  l e i d e »
giebt es kein wirksameres M ittel als

Z oävner IV linkral-paslillen!
i: :: i: :: ::

B e i  K a t a r r h e n
jeder A rt üben

k ^ ^ ' 8  N v I l l S

Loliener lVIinkral-faslillen
die denkbar beste Heilwirkung aus.

S
r ^ ' 8  N v K I «

u m  n  n  n : : n  11

8ot>6N6r lü>iN6N3l-pa8li»6N
sind in allen Apotheken, Droguerien, M ineralw asserhandlungen rc. 
zum Preise von 85 Pfg . per Schachtel erhältlich. M a n  achte 
darauf, daß jede Schachtel mit ovaler blauer Verschlußmarke ver­

sehen ist, welche den Namenszug „Ph. Herm. F ay "  trägt.

!3rr888818M
WeihnMs-Lattkkik!

Weimar - Lotterie; Hauptgewinn
50 0 0 0  Mk. Ziehung am 14 Dezbr. cr., 
Lose ä 1,10 Mk.

Rothe Kreuz-Lotterie; Hauptgewinn 
100 0 0 0  Mk. Ziehung am 12. De­
zember cr., Lose ä 3,25, » 1,75 Mk.

Meseler - Lotterie; Hauptgewinn 
0 0  0 0 0  Mk. Lose ä 3,25 Mk.

D ie Hauptagentur: 
08k »r  vrnvcsrt, Allst. - Markt. 

Z u r A usführung sämmtlicher
Malerarbeiten.

a ls : Verglasungv. Neubauten, Repara­
turen, Einrahmung v. Bildern jeder Art
empfiehlt sich

L. L e ie k S l ,  Bachestr. 2.
» i l t l « ,»  ,»,«V

_________ in großer Auswahl.________

Einen 3 "  Arbeitswogen (sehr stark), 
einen starken I r a d .  Handwagen, 

eine Hackselmaschine,
alles sehr gut erhalten, verkauft die Holz­
handlung von ^
____________ Piaske bei Podgorz.

^  L K l N Ä L C l l i U S U ?
Hocharmige Singer

itm elegantem Kasten und allem Zubehör
für 60 Mark,

frei H aus, Unterricht und 2 jähr. G arantie.
Vogelnähmaschinen,

« in K 8 Q l» itk v Il« n  (IVKesIsrLIVilsou),
Waschmaschinen, 

Wringmaschinen, Wäschemangeln, 
zu den billigsten Preisen

8. l.snäsbsrge i',
Ooppernikusstr. 12.

Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig.

Gänzlicher A usverkauf.
Zu herabgesetzten Preisen verkauft

sämmtliche Bürsten- und Besen- 
waaren, Kämme, Spiegel »nd 

Klopfer
aus. H estrU u n g en  und R e p a r a t u r e n  
werden angenommen.

V « 8 li»  Brückenstr. 27.
Kein Uu8ien mehr.

L in gutes Lenussm ittel sind bei allen 
« listen, keuobkusten, «als-, keust- und 
l.ungknleil1en die tteldt'selren Lniedelbon- 
donk. In  kaeketen a 50, 30 und 10 k tz . 
nur allein bei Kustav Oteeskl.

Holzverkauf.
I n  Forst Sängerau werden täglich 

trockene Kiefern - Kloben I., Knüppel und 
S tubben  preisw erth verkauft.

Die Holzhandlung von
Piaske, offerirt
eichen. Brennholz

ab Platz die Klft. 23 M ark, frei Thorn 
K äufers Thür 25 Mk.________________

Puppen-
Stuben-Tnpeten

in  schöner A usw ahl zu haben bei
N. 8aItL , Mauerstr. 20.

Uu88i8llke
Gummischuhe

in allen G rößen und Fayons empfiehlt billigst
Lriek ÜOüllsr klaokft.,

Brückenstrahe 4V.

D ie Uhrenhandlung
von

(!. k r e m ,  Culmerstroße
ist die billigste Bezugsquelle für Uhren, 
Ketten, Musikwerke und optische W aaren 
aller A rt, auch werden R eparaturen  auf 
das billigste und sauberste unter G arantie 
dort n u r  von Gehilfen ausgeführt.______

Mnnnesschwüche
heilt gründlich und andauernd
Pros. K/Ieä. v r. v isen r

^ien IX, porrellangasso 31a. 
Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
P re is  Mk. 1,20 in Briefm. inkl. F rankatu r.

Möbl. Wohn, sofort zu verm. Bache H  
iAin möblirtes Zimmer nebst Burschen- 
^  gelatz zu vermiethen Bachestr. LZ. 
IQ in  möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
^ ___________ Gerberstr. 23, parterre.

v i o  I Z L ü s n
im ersten Obergeschoß meines Hauses, 
Breitestraße 46, welche sich für Putz-, 
Damenkleider-, Schuhw aaren- Geschäfte rc. 
vorzüglich eignen, sind einzeln oder mit ein­
ander verbunden sofort zu vermiethen.
________________

oder ohne Wohnung 
dazu, von sofort zu verm. 

P re is  mäßig. Näh. bei F ra u  ä. krause, 
Coppernikusstr. 39. Ollryann.

-tttM.
Am Sonnabend den 3. d. M ts.

a b e n d s  8  U hr
L e n e r s lv e r s a m m lu n g

bei blioolai.
Zachlreickes u. pünktl. Erscheinen erwünscht. 

Tagesordnung:
1. In n e re  Vereinsangelegenheiten.
2. V orstandswahl
Punkt 7 Uhr ebendaselbst Vorstauds- 

sitzung.
Der Vorstand.

Freitag den 2. Dezember cr.

l l .  M W t z Ä l l M ' t
von der

Kapelle des Jn str.-R eg ts. von der M arwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61.
A n f a n g  8  U h r .

G in z e lb i l le t s  sind an der Kasse zu haben.
friellemann,

Königl. M ilitär-M usik-D irigent.

^ I,. Kelllorn
empfiehlt zu üuhent billigen Preisen 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in  und außer dem Hause:
Vio>V4 !Vr > '/i

Rheinwein . . . 
Moselwein . . . 
Kordeanrwein 
Portwein, w e iß .

„ roth 
Ungarwein, herb 

„ halbsüß 
„ süß . .

L i t e r
0,15
0,15
0,20
0,25
0,25
0,20
0,25
0,25

0,30
0,30
0,50
0,60
0,60
0,50
0,55
0,65

0,60 1,20
0,60
1,00
1,20
1,20
1,90
1,10
1,25

1,20
2,00
2.40
2.40 
2,00 
2,20 
2,50

llügernvaläe»' Wurst,
sowie

Spickgiinse und Gänseschmalz
wieder zu haben bei
______________ L .  8 L ^ m i i » 8 l t i .

Freitag auf dem Fisch markt: 
Hochfeine Schollen, Schellfische, Zander, 

und lebende Karpfen
zu 70 P f. das Pfd . bei Visnievvski.

Geste graue Erbsen
ä P fund  15 P s .  empfiehlt

^ N 8 t a v  V t « r 8 l r j .

auch getheilt zu vergeben durch
o .  Thorn,

__________ Gerkerstr. >8, I
Doppelte(ital.) Buchführungu. 

kaufm. Rechnen
lehrt gegen mäßiges H onorar. Reflektanten 
belieben ihre Adresse un ter „8 . 4 0 6 "  in  
der Exp. dieser Zeitung niederzulegen.

E in  u n v erh e ira te te r

Arbeitskutscher
wird zum baldigen A n tritt gesucht.
Ueinriek lilk  Uaestfolger Ikorn.

Klearin-Abfälle
zum Bestreuen der Tanzfußboden sind 
im Uietoria-Hotel verkäuflich.________

Wein Grundstück,
ltstadt Ur. 39, will ich un ter günstigen 
edingungen verkaufen.

O llm an ir , Koschmin

Plattwäsche L7SS:
Nr. 4 pari.» Bromb. Vorst. Bestellungen 
per Postkarte werden prom pt ausgeführt.

2 kräftige Arbeitspferde
»erkauft
Maurermeister Al«I»rI«li»-Thorn.

A n  gut erhaltenes Belociped
(Zweirad) zu verkaufen bei

« .  L S «I, Gerechteste. 22.

D r. Spruagersthe Heilsalde
heilt gründlich veraltete Beinschäden, knochen- 
sraßartige W unden, böse F inger, erfrorene 
Glieder, W urm  rc. Zieht jedes Geschwür 
ohne zu schneiden schmerzlos auf. Bei 
Husten, Halsschmerzen, Quetschung s o f o r t  
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei­
sung. Z u  haben in den Apotheken ä 
Schachtel 50 P f._______________
M öbl. Z. m. Burscheng. z. verm. Bankstr. 4.

Eine Wohnung
in  der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, ist sofort zu verm. 
Z u erfr. bei 8 . ins ekle ld, Seglerstr. 28. 
M .Z im . m. u. o. Pens. z. v. Schuhmacherstr.27. 
A i n  möbl. Zimmer nebst Kabinet sofort 
^  zu vermiethen. Tuchmacherstr. 10.
sLin möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
^ __________ Schillerstrahe 6 1 Trp.

zBW^ie bisher von H errn  Lieutenant Ilirsek  
innegehabte Wohnung» sowie eine 
W ohnung von 4—5 Zimm ern nebst 
Zubehör, a. W. mit Pferdestall, von 

sogleich zu vermiethen Brombergerstraße.

Druck u»> » e r la s  rw* C. D o w b - v « - k t  n  Ltzsrx.


